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Die Lage der Weltwirtschaft 
Die weltkonjunkturelle Situation um die Jah-

reswende 1960/61 ist gekennzeichnet durch einen 
Rückgang des Sozialprodukts in den Vereinigten 
Staaten und durch ein verlangsamtes wirtschaft-
liches Wachstum in Westeuropa. Als Folge dieser 
konjunkturellen Abschwächung stagniert der 
Welthandel. Die sinkende Tendenz der Rohstoff-
preise hat sich verstärkt. 

Produktionsrückgang in den USA 

Die Vereinigten Staaten von Amerika befinden 
sich erneut in einer Phase konjunktureller Rück-
bildung. Erreichte das Bruttosozialprodukt schon 
im Herbstquartal nicht mehr ganz den Stand des 
Frühsommers, so dürfte in diesen Wintermonaten 
ein weiterer, wenn auch wahrscheinlich wiederum 
geringer Rückgang in der Produktion von Gütern 
und Diensten zu verzeichnen sein. In den letzten 
Monaten hat die verringerte Ausgabenneigung 
der privaten Haushalte entscheidend zu der Ver-
minderung der Geschäftstätigkeit beigetragen. 
Obwohl die verfügbaren Einkommen auch im 
dritten Quartal 1960 noch gestiegen sind, haben 
die Verbraucherausgaben abgenommen. Von dem 
Nachfragerückgang wurden vor allem die dauer-
haften Güter betroffen, aber auch der Absatz der 
nichtdauerhaften Verbrauchsgüter erlitt eine ge-
wisse Einbuße. Dagegen wurde weiterhin für 
Dienstleistungen mehr aufgewendet. 

Die Investitionsbereitschaft der privaten Wirt-
schaft ist durch die hinter ihren Erwartungen zu-
rückgebliebene Nachfrage beeinträchtigt worden. 
Der Lageraufbau ließ im dritten Quartal erheb-
lich nach und machte in den letzten Monaten des 
Jahres einem Lagerabbau Platz; von den Lager-
investitionen ging ein starker kontraktiver 

Effekt aus. Auch die Investitionsausgaben der 
Wirtschaft für gewerbliche Bauten und Aus-
rüstungen haben im dritten Quartal nominal nur 
noch geringfügig zugenommen. Die Tendenz zur 
Abschwächung der Investitionstätigkeit dürfte 
sich im vierten Quartal verstärkt fortgesetzt 
haben. Im Wohnungsbau ist die seit Mitte vorigen 
Jahres zu verzeichnende rückläufige Bewegung 
noch nicht ganz zum Stillstand gekommen. 

Zu den Bereichen, von denen expansive Wir-
kungen auf die. Wirtschaftstätigkeit ausgingen, 
gehört die öffentliche Hand. Seit dem Sommer 
sind die Ausgaben der Bundesregierung im 
Steigen begriffen, ohne allerdings im dritten 
Vierteljahr den Vorjahrsstand überschritten zu 
haben. Die Ausgaben der Staaten und Gemeinden 
haben weiter kräftig und kontinuierlich zugenom-
men. Die öffentlichen Haushalte schließen ins-
gesamt seit Jahresmitte — nach Ausschaltung der 
Saisoneinflüsse — bereits wieder mit einem be-
achtlichen Defizit ab, was zum Teil auf steigende 
Ausgaben, in erster Linie aber auf das unter dem 
Einfluß der konjunkturellen Abschwächung ver-
minderte Steueraufkommen zurückzuführen ist. 

Die rasch wachsenden Ausfuhren im Verlauf 
des Jahres 1960 erwiesen sich ebenfalls als eine 
wichtige konjunkturelle Stütze für Beschäftigung 
und Einkommen. 

In dieser Phase erneuter konjunktureller Ab-
schwächung haben die Verbraucherpreise ihren 

leichten Anstieg fortgesetzt, dies gilt für alle Teil-
bereiche mit Ausnahme der dauerhaften Konsum-
güter. Dagegen zeigten die Großhandelspreise 
sowohl insgesamt als auch im Industriesektor nur 
geringe Veränderungen bei divergierenden Einzel-
bewegungen, wogegen die Preise landwirtschaft-
licher Erzeugnisse etwas stärker schwankten.. . 
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In seiner Geld- und Kreditpolitik hat das 
Federal Reserve Board den Abschwächungs-
erscheinungen Rechnung getragen. Mit Rücksicht 
auf das Zahlungsbilanzdefizit wurde die Verflüssi-
gung und Verbilligung an den Geld- und Kapital-
inärkten jedoch nicht so weit getrieben, wie dies 
bei Unterbeschäftigung in früheren Jahren üblich 
gewesen ist. Die Sätze für kurzfristige Gelder 
(Schatzwechsel der Bundesregierung) gingen zwar 
von ihrem Höchststand Ende 1959 von rd. 41/2 0/0 

auf etwa 21/2 0/0 zurück, sind aber in den letzten 
Wochen nicht mehr gesunken. An den Kapital-
nnärkten setzt sich die Verbilligung nur langsam 
durch, so beträgt die effektive Verzinsung lang-
fristiger Schuldtitel des Bundes noch immer fast 
4 0/o. Durch Offenmarktoperationen hat das 
Federal Reserve Board den Geschäftshanken zu-
nehmend die Bildung von freien Reserven er. 
möglicht. 

Die konjunkturellen Aussichten der Vereinigten 
Staaten für die nächsten sechs Monate sind nicht 
als günstig zu beurteilen. Zwar wird mit einer 
leicht beschleunigten Zunahme der öffentlichen 
Aufwendungen zu rechnen sein, was sich bereits 
in verstärkten Rüstungsaufträgen anzeigt. Es ist 
jedoch sehr fraglich, ob die hiervon ausgehenden 
Anregungen ausreichen werden, um die von der 
Zurückhaltung der Verbraucher und der Unter-
nehmer ausgelösten Abschwächungstendenzen 
überzukompensieren. Außerdem kann nicht er-
wartet werden, daß von der Außenwirtschaft 
künftig noch nennenswerte Innpulse auf die in-
ländische Wirtschaftsaktivität ausstrahlen wer-
den, da die Abschwächung der wirtschaftlichen 
Expansion in der übrigen Welt nicht ohne Einfluß 
auf die amerikanische Ausfuhrentwicklung blei-
ben dürfte und zudem gewisse Sondereinflüsse, 
die zu der ausgeprägten Ausfuhrsteigerung ihn 
Jahre 1960 beigetragen haben, wegfallen werden. 
Zweifellos wird auch das erste Halbjahr 1961 im 
Zeichen einer starken Unterbeschäftigung aller 
Produktionsfaktoren — der Arbeitskräfte und 
der Produktionsanlagen — stehen. 
Im Hinblick auf diese Kapazitätsreserven wäre 

eine stärker expansive Fiskalpolitik in den Ver-
einigten Staaten zu begrüßen. Das anfänglich aus 
einer solchen Politik resultierende Haushalts-
defizit würde entgegen häufig geäußerten Be-
fürchtungen relativ schnell abgebaut werden 
können, da im Laufe einer Expansion die Steuer-
einnahmen überproportional zum Einkommen 
steigen. Dagegen verstärkt eine auf Haushaltsaus-
gleich gerichtete Fiskalpolitik in Zeiten geringer 
privatwirtschaftlicher Aktivität die Schwäche-
tendenzen, wie die jüngste Vergangenheit wie-
derum gezeigt hat, und hat so schließlich das 
Haushaltsdefizit, das vermieden werden sollte, 
zur Folge. Auch preissteigernde Effekte einer ex-
pansiven Wirtschaftspolitik brauchten in der 
gegenwärtigen Situation nicht einzutreten, da bei 
besserer Ausnutzung der Kapazitäten überdurch-
schnittliche Produktivitätsfortschritte realisiert 
werden, die zu erwartende Lohnerhöhungen ohne 
Rückwirkungen auf die Preise zulassen würden. 

Verlangsamtes wirtschaftliches Wachstum 
in Westeuropa 

In Westeuropa hat sich das allgemeine wirt-
schaftliche Wachstum im zweiten Halbjahr 1960 
erneut verlangsamt, wobei sich allerdings hinsicht-
lich der einzelnen Länder erhebliche Unterschiede 
ergaben. Verhältnismäßig hohe Wachstumsraten 

wurden auch in den letzten Monaten in der Bun-
desrepublik Deutschland, in Osterreich und Italien 
erzielt; gleichwohl hat sich auch hier das Wachs-
tum im zweiten Halbjahr verlangsamt. In Frank-
reich, wo die Wirtschaftstätigkeit im ersten Halb-
jahr nahezu stagnierte, war im zweiten Halbjahr 
wieder ein beträchtlicher Anstieg des Sozial-
produkts zu verzeichnen. In Großbritannien da-
gegen nahm das Sozialprodukt im zweiten Halb-
jahr konjunkturell nicht mehr zu. Insgesamt 
dürfte die Zuwachsrate des Bruttosozialprodukts 
Westeuropas im zweiten Halbjahr 1960 auf 
Jahresbasis noch etwa 5 vH betragen haben, ge-
genüber 6 vH im ersten Halbjahr. 

Die Verlangsamung des wirtschaftlichen Wadis-
tums zeigt sich besonders deutlich im industriellen 
Sektor. In der Produktion der verarbeitenden 
Industrie verlagerte sich das Schwergewicht noch 
mehr zu den Investitionsgütern. In der Konsum-
güterindustrie machten sich in einzelnen west-
europäischen Ländern (Großbritannien, Frank-
reich) Abschwächungstendenzen, insbesondere bei 
den dauerhaften Konsumgütern (Automobilen, 
Haushaltsgeräten),bemerkbar. Im Kohlenbergbau 
gelang es den Montan-Union-Ländern, ihre bis-
herige Förderung im Jahre 1960 im wesentlichen 
zu halten. Die Zunahme des Kohlenverbrauchs 
wurde überwiegend durch Rückgriff auf die vor-
handenen Bestände gedeckt. Großbritanniens 
Kohlenförderung lag hingegen 1960 unter dem 
Vorjahrsniveau. Auch hier wurde in nennens-
wertem Umfang auf die vorhandenen Vorräte zu-
rückgegriffen. Die westeuropäische Stahlproduk-
tion nahm trotz rückläufiger Stahlexporte nach 
den überseeischen Ländern erneut beträchtlich 
zu. Der rückläufige Auftrags-Eingang bei der 
Stahlindustrie in den letzten Monaten hat sich bis-
her kaum auf die Entwicklung der Produktion 
ausgewirkt, läßt jedoch für die nächsten Monate 
eine Verminderung des Produktionswachstums 
erwarten. 
Das Güterangebot aus inländischer Produktion 

wurde in den meisten Ländern Westeuropas bis 
zur Jahresmitte in immer noch zunehmendem 
Maße durch Einfuhren ergänzt; von da ab hat die 
Einfuhr insbesondere in Großbritannien und 
Italien, aber auch in anderen wichtigen Ländern 
konjunkturell nicht mehr zugenommen. In ein-
zelnen Ländern war sie sogar rückläufig. In 
Frankreich hingegen wirkte sich die im zweiten 
Halbjahr wieder einsetzende wirtschaftliche Be-
lebung in einer erneuten nennenswerten Zunahme 
der Einfuhr aus. 

Die Verlangsamung des wirtschaftlichen Wachs-
tums in Westeuropa ist nur zum Teil die Folge 
einer ungenügenden Angebotselastizität. In der 
Nachfrageentwicklung ergaben sich bemerkens-
werte Veränderungen. 
Im Gegensatz zum Vorjahr gingen in West-

europa von der Auslandsnaclhfrage seit dem Früh-
jahr 1960 nur noch geringfügige expansive Wir-
kungen aus. In einzelnen Ländern verminderte 
sich die Auslandsnachfrage sogar. Das gilt vor 
allem für die Länder, die in stärkerem Maße Nord-
amerika und die überseeischen Rohstoffländer be-
liefern, insbesondere für das Vereinigte König-
reich. Nur die Länder mit überwiegender Orientie-
rung ihrer Ausfuhr nach europäischen Märkten 
erfreuten sich im ersten Halbjahr 1960 noch einer 
zunehmenden Auslandsnachfrage. Seit Jahres-
mitte hat aber der Auslandsabsatz auch dieser 
Länder nicht mehr zugenommen. 
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Das wirtschaftliche Wachstum in Westeuropa 
wird damit gegenwärtig nahezu ausschließlich von 
der Inlandsnachfrage getragen. Das relative Ge-
wicht der Anlageinvestitionen hat sich noch ver-
stärkt. Wiederum waren die Anlageinvestitionen 
der privaten Wirtschaft der stärkste Auftriebs-
faktor. Von den Wohnungsbauinvestitionen, die 
lange Zeit als expansiver Faktor in Westeuropa 
eine bedeutende Rolle spielten, gingen in letzter 
Zeit keine zusätzlichen Anregungen mehr aus. Die 
Zunahme des Anteils der Anlageinvestitionen 
wurde nicht nur durch eine Abnahme des Anteils 
des Außenbeitrags, sondern auch durch einen rela-
tiven und absoluten Rückgang der Lagerinvesti-
tionen kompensiert. 
Das Wachstum der öffentlichen Ausgaben ent-

sprach in Westeuropa in den letzten Monaten 
etwa dem allgemeinen wirtschaftlichen Wachs-
tum. In Großbritannien gingen von den öffent-
lichen Ausgaben etwas schwächere, in Frankreich 
hingegen etwas stärkere Anregungen aus. 

Mit den steigenden Masseneinkommen nahm 
der private Verbrauch im zweiten Halbjahr in den 
meisten westeuropäischen Ländern merklich zu, 
wenn auch der Angebotsspielraum vielfach nicht 
voll ausgenutzt wurde. In Großbritannien aller-
dings, wo die konjunkturpolitischen Instanzen 
wegen der ungünstigen Wirkungen auf die Zah-
lungsbilanz bisher noch an den bereits früher 
getroffenen konsumeinschränkenden Maßnahmen 
festhielten, stagnierte der private Verbrauch. In 
den Niederlanden wurde die Konsumfinanzierung 
in letzter Zeit ebenfalls erschwert, während in 
Frankreich die Teilzahlungsbedingungen erleich-
tert wurden. 

Die Preissituation hat sich seit Mitte des Jahres 
insgesamt bisher wenig geändert. In den meisten 
Ländern sind die Großhandels- bzw. Erzeuger-
preise industrieller Fertigwaren nur leicht gestie-
gen. Innerhalb der Verbrauchsausgaben zogen die 
Preise für Wohnung und Dienstleistungen wie 
auch für Bekleidung und Hausrat im allgemeinen 
merklich an. Die Nahrungsmittelpreise standen 
jedoch bis in die jüngste Zeit hinein unter Druck, 
so daß sich die gesamten Lebenshaltungskosten 
kaum veränderten. Es ist allerdings zu erwarten, 
daß sich dieser neutralisierende Einfluß in den 
kommenden Monaten abschwächt, so daß sich die 
Tendenz steigender Preise bei anderen Güter-
gruppen dann stärker durchsetzen wird. 
Der Arbeitsmarkt steht in fast allen Ländern 

im Zeichen der anhaltenden Vollbeschäftigung. 
Die Zahl der Beschäftigten ist weiter gestiegen. 
Außer Belgien und Irland verfügen lediglich die 
Mittelmeerländer noch über nennenswerte Ar-
beitskraftreserven, auf die vor allem die Schweiz 
und die Bundesrepublik zurückgriffen. 

Besonders bemerkenswert ist, daß in Branchen 
mit Absatzschwierigkeiten nur vereinzelt Arbei-
ter entlassen wurden. Diese Praxis verzögert 
einerseits die Expansion in den nachfragebegün-
stigten, unter Kräftemangel leidenden Bereichen; 
sie beeinträchtigt andererseits in den nicht aus-
gelasteten Industriezweigen selbst die Produk-
tivität je Beschäftigten und damit über die Stück-
kosten auch die Gewinnspannen. Die Folge ist 
eine sich verstärkende Neigung zu Preiserhöhun-
gen trotz stagnierendem oder rückläufigem Ab-
satz. Das gilt ganz besonders angesichts eines 
zunehmenden Lohnauftriebs, der sich bisher aller-
dings im allgemeinen noch in maßvollen Grenzen 
hält. 

Das Handelsbilanzdefizit Westeuropas nahm 
1960 gegenüber dem Vorjahr zwar zu, dem stand 
jedoch ein erheblich darüber hinausgehender 
Dienstleistungsbilanzüberschuß gegenüber. Außer-
dem kam es zu einem außerordentlichen Zufluß 
an Geld und Kapital, so daß sich die Währungs-
reserven Westeuropas abermals stark erhöhten. 
Der Zuwachs konzentrierte sich vor allem auf die 
EWG-Länder (rd. 80 vH), unter ihnen insbeson-
dere auf die Bundesrepublik Deutschland. Frank-
reich und Italien sammelten erheblich weniger 
Währungsreserven an als im Vorjahr, da es ihnen 
möglich war, in beachtlichem Umfang Auslands-
schulden zu tilgen. 
Der unerwünschte Zustrom kurzfristiger Gelder 

aus den USA hat verschiedene westeuropäische 
Notenbanken zu Gegenmaßnahmen veranlaßt. 
Dazu zählen insbesondere die Diskontsenkungen 
in der Bundesrepublik und Großbritannien, die 
mehr oder weniger im Gegensatz zu den erklär-
ten binnenwirtschaftlichen Zielsetzungen der 
Kreditpolitik stehen. Dagegen sollte die Diskont-
senkung in Frankreich die Inlandsnachfrage an-
regen, in Belgien wurde lediglich der Satz für 
Exportwechsel ermäßigt. 
Für das kommende Halbjahr muß für West-

europa insgesamt mit einer weiteren Verlang-
samung des wirtschaftlichen Wachstums gerechnet 
werden. Es ist wenig wahrscheinlich, daß sich die 
Nachfrage der außereuropäischen Länder nach 
westeuropäischen Waren in den nächsten Monaten 
wieder verstärkt; eher ist mit dem Gegenteil zu 
rechnen. Was die Inlandsnachfrage anbelangt, so 
planen die Unternehmer in den meisten west-
europäischen Ländern, ihre Anlageinvestitionen 
weiter nicht unerheblich auszudehnen; ob sie aber 
ihre Pläne bei verändertem konjunkturellen 
Klima, insbesondere bei unfreiwilliger Lager-
bildung in manchen Bereichen in vollem Umfang 
durchführen werden, ist zweifelhaft. Rasche, ins 
Gewicht fallende Veränderungen im Ausgabe-
gebaren der öffentlichen Hand sind schon aus 
institutionellen Gründen in den nächsten Monaten 
wenig wahrscheinlich. Die Masseneinkommen 
werden zwar weiterhin steigen, insgesamt aber 
kaum stärker als im vergangenen Halbjahr. Vom 
privaten Verbrauch sind kaum zusätzliche Auf-
triebskräfte zu erwarten. Selbst wenn die Anlage-
investitionen im geplanten Umfang durchgeführt 
werden, dürfte eine Wachstumsrate des realen 
Sozialprodukts in Westeuropa von jährlich 3 bis 
4 vH das äußerste sein. was sich im Verlauf des 
ersten Halbjahrs 1961 auf Grund der Nachfrage-
entwicklung realisieren lassen wird. 

Welthandel expandiert nicht mehr 

Unter dem Einfluß des nachlassenden Wirt-
schaftswachstums verlangsamte sich im ersten 
Halbjahr 1960 der Anstieg der Weltliandels-
umsätze. Im dritten Vierteljahr 1960 ist die Ex-
pansion des Welthandels vermutlich sogar zum 
Stillstand gekommen, die Umsätze lagen jedoch 
noch um etwa 8 vH über dem Vorjahrsniveau. 

Die unterschiedliche Entwicklung der Wirt-
schaftstätigkeit in den Vereinigten Staaten und 
Westeuropa führte dazu, daß die Ausfuhr der 
USA nach Europa noch kräftig anstieg, während 
die Ausfuhr Westeuropas nach den USA merklich 
abnahm. Die Ausfuhr der Rohstoffländer dürfte 
in den letzten Monaten wertmäßig günstigsten-
falls gehalten worden sein; sie lag im dritten 
Vierteljahr nur noch wenig höher als im Vorjahr. 
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Die Einfuhr dieser Länder dürfte nur noch wenig 
gestiegen sein. 

Rohstoffpreise stärker rückläufig 

Bereits im ersten Halbjahr 1960 zeigten die 
Rohstoffpreise unter dem Eindruck der abge-
schwächten Wirtschaftsentwicklung in den USA 
wieder leicht sinkende Tendenz. Seit Jahresmitte 
hat sich der Preisrückgang verstärkt. In dieser 
Entwicklung schlug sich neben der Abnahme der 
industriellen Produktion in den Vereinigten Staa-
ten die verlangsamte Produktionsausdehnung in 
Westeuropa nieder. Selbst die politischen Un-
ruhen in Afrika und ausgedehnte Streiks im 
Kupferbergbau,Ereignisse,die in früheren Jahren 
eine Hausse ausgelöst hätten, blieben ohne Ein-
fluß auf die Preisentwicklung. 

Entsprechend der erwarteten geringen Expan-
sion in der westlichen Welt wird in den nächsten 
Monaten der Rohstoffverbrauch nur noch wenig 
wachsen. Da in einer solchen Situation bei den 
Rohstoffverbrauchern in Erwartung weiterer 
Preisrückgänge die Neigung besteht, ihre Lager-
bestände einzuschränken, könnte vorübergehend 
sogar ein Rückgang der Rohstoffnachfrage ein-
treten, der den Preisdruck weiter verstärken 
würde. 

Sehr hohe Ernten in Westeuropa werden sich 
in einem geringeren Zuscliußbedarf an Nahrungs-
emd Futtermitteln auswirken; der Angebotsdruck 
auf den Agrarmärkten wird sich deshalb weiter 
verschärfen. 

Strukturell bedingtes Überangebot 
auf den Rohstoffmärkten 

Der weltweite Wirtschaftsaufschwung 1958 bis 
1960 brachte einen recht beträchtlichen Mehr-
bedarf an Rohstoffen. Trotzdem blieb die Preis-
steigerung auf den Weltrohstoffmärkten in ver-
hältnismäßig engen Grenzen. Bereits ein leichtes 
Nachlassen des Wachstums genügte, diese Ent-
wicklung wieder umzukehren: inzwischen ist fast 
der gesamte Preisanstieg wieder verloren ge-
gangen. 

Dieses Geschehen muß vor dem Hintergrund 
eines strukturellen Überangebots gesehen wer-
den. Die durch die Koreakrise und die anschlie-
ßenden strategischen Vorratskäufe stark gestie-
gene Nachfrage hatte zu Beginn der fünfziger 
Jahre zu außergewöhnlichen Preissteigerungen 
geführt. Diese regten zu starken Kapazitätsaus-
weitungen an, denen seit Fortfall dieser Sonder-
einflüsse keine entsprechende Nachfrage gegen-
überstand. Dabei wirkte sich erschwerend aus, daß 
das wirtsehaftlicheWachstum in einigenIndustrie-
ländern nicht unerheblich hinter den Expansions-
möglichkeiten zurückblieb. Hinzu kommt, daß der 
technische Fortschritt bei der Rohstoffverwendung 
einen geringeren spezifischen Bedarf zur Folge 
hat. Außerdem dringen Substitutionsprodukte 
industrieller Herkunft in vielen Verwendungs-
bereichen vor. Unter diesen Umständen ist auch 
auf längere Sicht mit hoher Angebotselastizität 
bei den industriellen Rohstoffen zu rechnen. 
Auf den Weltagrarmärkten führten zudem 

dirigistische Maßnahmen zu Produktionsauswei-
tungen, die vielfach weit über die laufende Zu-
nahme der Nachfrage hinausgingen. Außerdem 
hat der technische Fortschritt zu erheblichen 
Produktivitätssteigerungen und zur Erweiterung 
der Produktionsgrundlagen geführt. 

Rohstoffländer drosseln erneut Einfuhr 

Die außenwirtschaftliche Lage der Rohstoff-
länder hat sich in den letzten Monaten bereits 
wieder verschlechtert. Ihre Devisenbestände 
haben abgenommen. Nach den bisherigen Erfah-
rungen wird ihre Einfuhr mit zeitlicher Verzöge-
rung der Ausfuhrentwicklung angepaßt; verein-
zelt sind jetzt schon Maßnahmen zur Einfuhr-
drosselung ergriffen worden. Die „terms of trade" 
werden sich für die Rohstoffländer in der nächsten 
Zeit weiter verschlechtern. 

Ausblick. 

Der Produktionsrückgang in den Vereinigten 
Staaten und die anhaltende Verlangsamung des 
wirtschaftlichen Wachstums in Westeuropa lassen 
befürchten, daß die Expansion in der westlichen 
Welt wieder zum Erliegen kommt. Zur Abwen-
dung dieser Gefahr wären in den von einer Ab-
schwächung der Nachfrage betroffenen Ländern 
erheblich stärkere konjunkturanregende Maß-
nahmen nötig, als sie bereits ergriffen wurden. 
Eine nachfragestimulierende Politik wird jedoch 
in den USA und in Großbritannien durch Zah-
lungsbilanzschwierigkeiten erheblich behindert. 
Vor allem ist zu befürchten, daß Großbritannien 
finit Rücksicht auf seine außenwirtschaftliche 
Situation auf wirksame konjunkturpolitische 
Maßnahmen verzichten wird. Aber auch in den 
Vereinigten Staaten wirkt sich das Zahlungs-
bilanzproblem auf die Konjunkturpolitik und 
damit auf das Wirtschaftswachstum hemmend aus. 
Wenn die Zahlungsbilanzschwierigkeiten hier 
außerdem noch zu einer durch die Leistungskraft 
der amerikanischen Wirtschaft nicht gerechtfertig-
ten Beschränkung der Kapitalausfuhren und Ent-
wicklungshilfen führen würden, so wäre das für 
die gesamte westliche Welt sehr nachteilig. 

Die Beseitigung des Ungleichgewichts im inter-
nationalen Zahlungsverkehr wird sowohl durch 
eine mangelnde Beteiligung der westeuropäischen 
Länder an der Kapitalhilfe als auch durch das 
Festhalten an den herrschenden Wechselkurs-
relationen erschwert. Hindern aber auf die Dauer 
die Zahlungsbilanzanspannungen wichtige lei-
stungsstarke Länder, insbesondere die USA, ihrer 
Wirtschaftskraft gemäß Kapitalhilfe zu leisten, 
so bleibt für die Entwicklungshilfe ein Potential 
unausgenutzt, dessen Ausschöpfung bei dem un-
gedeckten Kapitalimportbedarf der Entwicklungs-
länder dringend erwünscht wäre. Der bisherige 
Umfang der Entwicklungshilfe muß als unzu-
reichend angesehen werden, um so mehr, als es 
den Entwicklungsländern auf Grund ihrer unbe-
friedigenden Exportentwicklung bisher nicht 
möglich war, ihr Importniveau über den Stand von 
1957 hinaus anzuheben. Zudem wird es in der 
gegenwärtigen Phase einer weltwirtschaftlichen 
Konjunkturahschwächung für die Rolistoffländer 
noch sehr viel schwieriger sein, sich die dringend 
benötigten Devisen durch. Exporte selbst zu 
verdienen. 

Die Lage der westdeutschen Wirtschaft 

Das Wachstum des Angebots an Gütern und 
Dienstleistungen hat sich in der zweiten Hälfte 
des Jahre 1960 verlangsamt, die Wachstumsrate 
des realen Bruttosozialprodukts ging von nahezu 
9 vH im ersten Halbjahr auf schätzungsweise 
7 vH zurück. Auf der anderen Seite ließ die 
Gesamtnachfrage noch keine Zeichen der Dämp-
fung erkennen, sie nahm bis in die Gegenwart 
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konjunkturell unvermindert zu. Die Spannungen 
zwischen Angebots- und Nachfrageentwicklung 
haben sich somit noch verschärft und die Tenden-
zen zur Preissteigerung verstärkt. 
Auf die Gründe der Verlangsamung im Wachs-

tum der Produktion ist an dieser Stelle vor einem 
halben Jahr bereits ausführlich hingewiesen wor-
den. Entscheidend ist die Verminderung des An-
gebots auf dem Arbeitsmarkt, sie hat in den 
letzten Monaten noch zugenommen. Obwohl es 
gelang, die Zahl der ausländischen Arbeitskräfte 
verhältnismäßig stark zu erhöhen, hat sich der 
Zuwachs der Zahl der Beschäftigten verringert. 
Die Steigerung der Produktivität hat zwar im 
ganzen noch nicht nachgelassen, wohl aber in der 
Industrie. 
Das Zentrum der Übernachfrage liegt nach wie 

vor in den Investitionsindustrien und in der Bau-
wirtschaft. Das Ungleichgewicht zwischen Ange-
bot und Nachfrage im gesamten Investitions-
bereich äußert sich am deutlichsten darin, daß sich 
zu den anhaltenden Verteuerungen der Bau-
leistungen seit der Mitte des Jahres nun auch 
Preissteigerungen auf den Märkten der Aus-
rüstungsgüter gesellt haben. 
Der Expansion des verfügbaren Einkommens 

folgend, ist die Konsumentennachfrage während 
der letzten Monate in immer rascherem Tempo ge-
stiegen. Wenn auch das Angebot aus heimischer 
Produktion und Einfuhr auf den meisten 
Verbrauchsgütermärkten noch verhältnismäßig 
elastisch war, so hat sich hier doch eine Markt-
konstellation leerausgebildet, die zu Preis-
erhöhungen für die Mehrzahl der gewerblich 
erzeugten Verbrauchsgüter und der Dienst-
leistungen führte. 
Wenn sich das gesamte Preisniveau bisher 

weniger erhöht hat, als vielfach befürchtet worden 
war, so hängt dies mit verschiedenen günstigen 
Umständen zusammen. So haben die reichlichen 
Ernten zu einem Rückgang der Preise für die 
Ernährungsgüter geführt. Dank der hohen An-
gebotsreagibilität auf den Weltmärkten sind die 
Preise der eingeführten Rohstoffe tendenziell 
zurückgegangen. Die Stahlpreise blieben trotz 
des Investitionsbooms stabil, die Ernergiepreise 
haben sogar eher nachgegeben. 
Obwohl die Ausweitung der Gesamtnachfrage 

offensichtlich Züge konjunktureller Übersteige-
rung trägt, hat sich die Bundesregierung weder 
im Innern noch in der Außenwirtschaft zu 
konjunkturpolitischen Maßnahmen entschließen 
können. 

Der restriktiven Politik der Bundeshank war 
unter diesen Umständen kein Erfolg beschieden, 
obwohl die öffentlichen Haushalte in beträcht-
lichem Umfang kontraktiv auf die Liquidität der 
Wirtschaft und der Banken wirkten. Zinsverteue-
rung und Ligiditätsentzug haben den Devisen-
zustrom über die anhaltend hohen Überschüsse in 
der Leistungsbilanz hinaus so stark vergrößert, 
daß die Wirkungen dieser Maßnahmen auf die 
innere monetäre Situation paralysiert wurden. 
Dies und die Devisenverluste, die sich für andere 
Länder daraus ergaben, haben die Bundesbank 
schließlich dazu veranlaßt, die Politik der Restrik-
tion zu lockern. 

Investitionstätigkeit weiterhin vom Angebot 
begrenzt 

Die Investitionstätigkeit war auch im zweiten 
Halbjahr 1960 für die konjunkturelle Expansion 

bestimmend. Das Tempo der Zunahme der An-
lageinvestitionen hat jedoch nachgelassen, da der 
Investitionstätigkeit mehr und mehr von den 
realen Angebotsmöglichkeiten Grenzen gesetzt 
werden. Eine Beruhigung der Nachfrage ist da-
gegen noch nicht festzustellen. Diese Angebots-
Nachfragekonstellation kennzeichnet sowohl den 
Baumarkt als auch den Markt für Ausrüstungs-
güter. 

Unter den Ursachen, die die Unternehmen zur 
Erneuerung und Erweiterung ihres Produktions-
apparates veranlassen, tritt — bei relativ günsti-
ger Einschätzung der künftigen Geschäftsentwick-
lung — noch stärker als bisher der Zwang in den 
Vordergrund, dem großen Mangel an Arbeits-
kräften zu begegnen. Besonders die Betriebe, 
die Preiserhöhungen nicht durchsetzen können, 
bemühen sich, der Verschlechterung ihrer Kosten-
Erlös-Relation infolge von Lohnsteigerungen 
durch den Einsatz von arbeitsparenden Maschinen 
zu entgehen. Je mehr Unternehmer sich so ver-
halten, desto stärker steigen die Bestellungen bei 
den Produzenten von Investitionsgütern, wodurch 
sich der Arbeitskräftemangel zunächst gleichsam 
potenziert. 

Tatsächlich steigen die Auftragseingänge aus 
dem Inland in den wichtigsten Investitionsgüter-
industrien in kaum vermindertem Tempo an. Da 
das Ausland ebenfalls in sehr starkem Maße die 
deutschen Produktionskapazitäten in Anspruch 
nimmt, reicht das Angebot trotz der kräftig 
steigenden Einfuhren nach wie vor bei weitem 
nicht aus, alle Ansprüche ohne Verzögerung zu 
befriedigen. Die Auftragsbestände bei den Inve-
stitionsgüterindustrien haben daher bis in die 
jüngste Zeit hinein beträchtlich zugenommen. Die 
Aufträge konzentrieren sich dabei zunehmend in 
der Investitionsgüter erzeugenden Elektroindu-
strie und im Maschinenbau, und dort, wie es 
scheint, in erster Linie bei den Herstellern von 
Ausrüstungen für die Investitionsgüterindustrien 
selbst. Daneben treten vor allem die Nahrungs-
mittelindustrie und die Hütten- und Walzwerke 
als Auftraggeber hervor. Selbst der Bergbau ent-
faltet in jüngster Zeit eine verhältnismäßig starke 
Nachfrage nach Investitionsgütern. 
Die Investitionsgüterindustrien bemühen sich 

zwar, ihre Lieferfähigkeit zu erweitern. Das ist 
ihnen bislang durch die Einstellung zusätzlicher 
Arbeitskräfte in beachtlichem Grade gelungen. Es 
ist aber nicht damit zu rechnen, daß sie in Zukunft 
in gleichem Maße neue Arbeitskräfte gewinnen 
können wie im ablaufenden Jahr. Da die „Pro-
duktivität" wahrscheinlich nicht stärker zunehmen 
wird, als dies in den letzten Vierteljahren der Fall 
war, wird der Ausstoß an Investitionsgütern im 
ersten Halbjahr 1961 wohl weniger stark erhöht 
werden können als bisher. 

Die Diskrepanz zwischen der außerordentlich 
großen Nachfrage nach Investitionsgütern und 
den relativ begrenzten Angebotsmöglichkeiten 
bleibt somit bestehen. Daher werden die Preis-
auftriebstendenzen auf diesen Märkten, die Mitte 
des Jahres eingesetzt haben, anhalten. 
Mehr noch als die Investitionsgüterindustrien 

wird die Bauwirtschaft durch den Mangel an 
Arbeitskräften getroffen: ihr Arbeitsvolumen ist 
seit dem Frühjahr geringer als im Vorjahr, da die 
Beschäftigtenzahl nicht gehalten werden konnte 
und die Arbeitszeit verkürzt wurde. Infolgedessen 
lag die Bauproduktion trotz erheblicher Produk-
tivitätsverbesserungen nur noch wenig über dem 
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Vorjahrsniveau. Die Verminderung der Elastizität 
der Bauwirtschaft traf vor allem den Wohnungs-
bau, da die Bauunternehmer die größeren Bau-
projekte der gewerblichen Auftraggeber bevor-
zugen. 

Die Spannungen auf dem Baumarkt dürften sich 
im nächsten Halbjahr nicht abschwächen. Zwar 
wird die Intensivierung des Winterbaus nochmals 
zusätzliche Produktionsleistungen ermöglichen, 
doch wird die davon ausgehende Entlastung 
geringer sein als im letzten Winter. 
Dem voraussichtlich mäßigen Wachstum des 

Angebots steht eine weiterhin drängende Nach-
frage gegenüber. Die Ansprüche der gewerblichen 
Wirtschaft an die Bauwirtschaft steigen unver-
mindert stark. Die Nachfrage im Wohnungsbau 
hat bis in die jüngste Zeit stetig zugenommen, 
wenn auch nicht in der Stärke wie die Nachfrage 
nach gewerblichen Bauten. Von dem Verhalten 
der öffentlichen Hand ist in absehbarer Zeit eben-
falls keine Entlastung des Marktes für Hochbau-
leistungen zu erwarten. Seit den letzten Monaten 
verstärken sich auch die Ansprüche an den 
Tiefbau. 

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß sich die 
Bauleistungen im nächsten halben Jahr weiter ver-
teuern werden, wenn auch vielleicht nicht mehr 
ganz so stark wie bisher. 

Beschleunigtes Wachstum von Einkommen 
und Verbrauch 

Im Gegensatz zu den Investitionen hat der 
private Verbrauch sein Wachstum im zweiten 
Halbjahr 1960 beträchtlich beschleunigt. Zum 
erstenmal seit eineinhalb Jahren nahm er damit 
in etwa dem gleichen Tempo zu wie das Sozial-
produkt. 

Die Beschleunigung im Wachstum des privaten 
Verbrauchs ist fast nur darauf zurückzuführen, 
daß das verfügbare Einkommen der privaten 
Haushalte schneller zunahm als bisher. Die Spar-
neigung ließ, wenn überhaupt, nur geringfügig 
nach. 

Innerhalb der verfügbaren Einkommen sind die 
Nettoeinkommen aus Lohn und Gehalt sowie die 
übertragenen Einkommen rascher als bisher ge-
stiegen. Bei den Einkommen aus Lohn und Ge-
halt war hierfür die außerordentlich starke 
Erhöhung der Lohn- und Gehaltssätze entschei-
dend; auf die Entwicklung der übertragenen 
Einkommen wirkte sich vor allem die Aufbesse-
rung der Kriegsopferrenten aus. Die Gewinnein-
kommen, soweit sie den privaten Haushalten zu-
fließen, haben etwa im bisherigen Tempo zu-
genommen. 

Die unverteilten Gewinne erhöhten sich da-
gegen nur noch wenig, so daß der Anteil der 
Gewinneinkommen am Gesamteinkommen — der 
im Zuge der konjunkturellen Belebung zunächst 
außerordentlich stark gestiegen war — wieder 
zurückgegangen ist. 

In den kommenden Monaten wird sich das bis-
herige Wachstum der verfügbaren Einkommen 
voraussichtlich fortsetzen. Unter dem zunehmen-
den Druck des Arbeitskräftemangels werden die 
effektiven Lohn- und Gehaltssätze, wie schon in 
letzter Zeit, stärker steigen als die tariflichen. Die 
Zahl der Beschäftigten wird dagegen noch weiter 
verlangsamt zunehmen; die nachwachsenden Jahr-
gänge reichen wahrscheinlich nicht mehr aus, die 
Abgänge aus den älteren Jahrgängen zu ersetzen. 
Insgesamt dürfte das Bruttoeinkommen aus un-

selbständiger Arbeit in etwa dem gleichen Tempo 
zunehmen wie im zweiten Halbjahr 1960. Da je-
doch immer mehr Arbeitnehmer mit ihrem Ein-
kommen in die Besteuerung oder stärker in die 
Progression hineinwachsen, werden die Netto-
löhne und -gehälter eher verlangsamt steigen. 
Umgekehrt dürften die öffentlichen Einkommens-
übertragungen verstärkt zur Entwicklung des ver-
fügbaren Einkommens beitragen, da die Sozial-
versicherungsrenten, die öffentlichen Versorgungs-
bezüge und auch die Leistungen aus der Unfall-
versicherung aufgebessert werden. 

Selbst wenn die Spartätigkeit der privaten 
Haushalte künftig ebenso rasch wie die Ein-
kommen steigen sollte — mit einer rascheren 
Zunahme ist nicht zu rechnen —, wird die Nach-
frage der Konsumenten so stark wachsen, daß sie 
nicht ohne Preiserhöhungen gedeckt werden kann. 

Preissteigerungen sind in erster Linie bei 
Dienstleistungen und gewerblich erzeugten Ver-
brauchsgütern zu erwarten. Schon seit einiger Zeit 
steigen die Preise der gewerblich erzeugten Ver-
brauchsgüter bei den Erzeugern und im Handel, 
obwohl das Angebot durch kräftig wachsende 
Importe erweitert wurde. Mit einer Erhöhung 
des Angebots von den Lagern her ist nicht zu 
rechnen. Das verstärkte Wachstum der Konsu-
mentennachfrage dürfte mehr als bisher zu den 
Produzenten durchdringen. 

Die Preissteigerungen werden sich jedoch im 
Preisniveau des privaten Verbrauchs vorerst nicht 
voll auswirken, da die Preise der Ernährungs-
güter auf Grund des reichlichen Angebots ver-
mutlich kaum steigen werden. In diesem Zu-
sammenhang ist daran zu erinnern, daß die Ver-
änderungen des Preisniveaus des privaten Ver-
brauchs im Preisindex für die Lebenshaltung nur 
unvollkommen zum Ausdruck kommen. Dieser 
Index legt nach wie vor die Lebensgewohnheiten 
des Jahres 1950 zugrunde, in dem fast die Hälfte 
der Ausgaben auf Ernährungsgüter entfiel. In-
zwischen ist dieser Anteil beträchtlich zurück-
gegangen, so daß Steigerungen ebenso wie Rück-
gänge der Preise für Nahrungsmittel im Preis-
index für die Lebenshaltung stärker in Erschei-
nung treten als es der Wirklichkeit entspricht. In 
der gegenwärtigen Situation bedeutet dies, daß 
die privaten Haushalte durch die Preissteigerungen 
im Bereich der gewerblich erzeugten Güter und 
der Dienstleistungen stärker belastet werden als 
es der amtliche Index ausweist. Umgekehrt hatte 
die Erhöhung der Nahrungsmittelpreise im Herbst 
1959 die Lebenshaltung nicht so stark verteuert 
wie es der Index anzeigte. 

Keine wesentliche Änderung der außenwirtschaft-
lichen Überschüsse 

Der Aktivsaldo der Handelsbilanz ist auch in 
der zweiten Jahreshälfte etwas zurückgegangen. 
Demgegenüber ist der Überschuß der Dienst-
leistungsbilanz weiter gestiegen. Die Hoffnungen 
auf eine Verminderung des Überschusses der 
Leistungsbilanz haben sich somit nicht erfüllt. 

Die Verringerung des Ausfuhrüberschusses im 
Warenverkehr kam dadurch zustande, daß sich das 
Wachstum der Ausfuhrstärker verlangsamthat als 
das der Einfuhr. Obwohl die Wirtschaft über sehr 
hohe — ja sogar noch steigende — Bestände an 
Aufträgen aus dem Ausland verfügt, ist der Ex-
port konjunkturell kaum mehr gestiegen. Die 
Abschwächung des Einfuhrwachstums ist darauf 
zurückzuführen, daß seit Mitte des Jahres die 



— 221 — 

Einfuhr von Ernährungsgütern deutlich erkenn-
bar zurückgegangen ist und die Halbwareneinfuhr 
sowie die Rohstoffeinfuhr stagniert hat. Die 
kommerzielle Einfuhr von Fertigwaren ist da-
gegen in unvermindertem Tempo angestiegen; 
dies gilt sowohl für die Investitionsgüter wie für 
die Verbrauchsgüter. Wenn sich das Wachstum 
der gesamten Fertigwareneinfuhr seit dem Som-
mer verlangsamt hat, so hängt dies allein damit 
zusammen, daß die Einfuhren der Bundesregie-
rung (Rüstungsgüter) gegenüber dem sehr hohen 
Niveau des zweiten Quartals stark gesunken sind. 

Diese Entwicklung hat den Kräften des Preis-
auftriebs auf dem Binnenmarkt ohne Zweifel ent-
gegengewirkt. 
Der erhöhte Überschuß der Dienstleistungs-

bilanz ergab sich daraus, daß der bisherige Aus-
gabenüberschuß im Transithandel in einen Ein-
nahmenüberschuß übergegangen ist, der Passiv-
saldo bei den Kapitalerträgen abgenommen hat 
und die Ausgaben der im Bundesgebiet stationier-
ten NATO-Truppen gestiegen sind. Die Bilanz des 
Reiseverkehrs schloß dagegen mit einem erhöhten 
Passivsaldo ab. 

Die außenwirtschaftliche Gesamtsituation wird 
sich in den kommenden Monaten wohl nicht 
nennenswert ändern. Zwar wird die konjunk-
turelle Entwicklung die Einfuhr von gewerblichen 
Erzeugnissen — vor allem von Fertigwaren — 
weiterhin begünstigen; dagegen wird infolge des 
reichlichen Inlandsangebotes die Einfuhr von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen zurückgehen. 
Das sich so ergebende Wachstum der Gesamt-
einfuhr wird voraussichtlich stärker sein als das 
Wachstum, das für den Export erwartet werden 
kann. Der Überschuß der Handelsbilanz wird 
wahrscheinlich weiter sinken. Dies wird aber vor-
aussichtlich durch eine weitere Erhöhung des 
Dienstleistungsbilanzüberschusses annähernd aus-
geglichen. Eine nennenswerte Verringerung des 
Gesamtüberschusses der Leistungsbilanz würde 
sich dann ergeben, wenn die Einnahmen von den 
im Bundesgebiet stationierten Truppen durch die 
Sparmaßnahmen der amerikanischen Regierung 
stark zurückgingen. 

Konjunkturbedingte Überschüsse der öffentlichen 
Haushalte 

Die Finanzlage der öffentlichen Haushalte ist 
weiterhin durch hohe Kassenüberschüsse gekenn-
zeichnet, da die Einnahmen weit rascher steigen 
als die Ausgaben. 

Die beschleunigte Zunahme der Einnahmen ist 
vor allem auf das Aufkommen der Einkommen-
steuern zurückzuführen. Hier ergaben sich, am 
ausgeprägtesten bei der Lohnsteuer, ungewöhnlich 
hohe Zuwachsraten. Bei den übrigen Steuern hielt 
— mit Unterschieden im einzelnen — das bis-
herige Entwicklungstempo an, so daß die Steuer-
einnahmen insgesamt erheblich stärker zunahmen 
als das Sozialprodukt. Die Sozialversicherungs-
beiträge, die im großen und ganzen proportional 
zu den Arbeitnehmereinkommen und damit jetzt 
beschleunigt wachsen, trugen ebenfalls zur günsti-
gen Gestaltung der öffentlichen Einnahmen bei. 

Auch die Ausgaben der öffentlichen Haushalte 
sind im Jahre 1960 relativ stark gestiegen. Eine 
Ausnahme bilden lediglich die Sozialversicherun-
gen: die Rentenzahlungen wuchsen nur wenig, die 
Arbeitslosenunterstützungen gingen zurück. Läßt 
man die Entwicklung bei den Sozialversicherungen 

außer Betracht — sie ist bei einer Würdigung des 
konjunkturpolitischen Verhaltens der öffentlichen 
Hand von untergeordneter Bedeutung —, so zeigt 
sich, daß die öffentlichen Haushalte mit ihrem 
Ausgabeverhalten keineswegs den konjunktur-
politischen Anforderungen entsprochen haben: so-
wohl der öffentliche Verbrauch als auch die öffent-
lichen Investitionen sind in den letzten Monaten 
rasch gestiegen, rascher als das Sozialprodukt. 
Trotzdem ergaben sich hohe Überschüsse der 

öffentlichen Hand. In welchem Maße durch sie die 
Liquidität der Wirtschaft berührt wurde, läßt sich 
für die letzten Monate nicht mit der gewünschten 
Genauigkeit schätzen. Man wird jedoch vermuten 
können, daß sich der Liquiditätsentzug durch die 
öffentlichen Haushalte im zweiten Halbjahr 1960 
abgeschwächt hat, und zwar vornehmlich wegen 
des — sicher nur vorübergehenden — Rückgangs 
der inlandswirksamen Kassenüberschüsse des 
Bundes. 

Es ist durchaus möglich, daß im Jahre 1961 die 
Liquidität der Wirtschaft durch die öffentlichen 
Haushalte kaum weniger stark belastet wird als 
im ablaufenden Jahr, da mit anhaltend hohen 
Auslandsausgaben zu rechnen ist (Entwicklungs-
hilfe, Finanzierung von Rüstungseinfuhren) und 
die Sozialversicherungen stärker als bisher liqui-
ditätsabschöpfend wirken werden. 

Umkehr der Kreditpolitik 

Obwohl die Binnenkonjunktur nach wie vor 
angespannt ist, hat die Bundesbank Anfang No-
vember den Diskont von 5 auf 4 °/o ermäßigt und 
Anfang Dezember die Mindestreserve-Anforde-
rungen an die Kreditinstitute etwas gelockert. 
Diese konjunkturpolitisch ungewöhnliche Umkehr 
der Kreditpolitik der Notenbank war außenwirt-
schaftlich bedingt. Auf Grund des immer stärker 
werdenden Zinsgefälles gegenüber dem Ausland 
hatten — bei nahezu unveränderten Leistungs-
bilanzüberschüssen — die Devisenzuflüsse in die 
Bundesrepublik außerordentlich stark zuge-
nommen. 

Die Diskontsenkung war auch insofern vertret-
bar, als die Verteuerung des inländischen Bank-
kredits zunehmend dadurch an konjunktur-
politischer Wirksamkeit verlor, daß sich die Wirt-
schaft in hohem und wachsendem Umfang zu 
günstigeren Bedingungen im Ausland ver-
schuldete. 

Infolgedessen erhöhte sich der Devisenverkauf 
der Wirtschaft an die Banken und damit der 
Liquiditätszufluß zu den Kreditinstituten sehr 
stark. Er übertraf zusammen mit den zuletzt 
allerdings nur geringfügigen Geldimporten der 
Banken den beträchtlichen Liquiditätsentzug 
durch die öffentliche Hand und durch den zusätz-
lichen Bargeldbedarf der Wirtschaft. Wenn sich 
trotzdem die Liquiditätsreserven der Banken in 
den Monaten vor der Diskontsenkung weiterhin 
verringerten, so ist dies darauf zurückzuführen, 
daß die Notenbank in Fortsetzung ihrer liqui-
ditätsverknappenden Politik die Kreditinstitute 
veranlaßt hatte, Mobilisierungspapiere mit zwei-
jähriger Sperrfrist („Blessing-Millarde") zu über-
nehmen. 
Durch die Diskontsenkung ist der Devisen-

zustrom sicherlich etwas gebremst worden. Da der 
Geldmarkt seit der Diskontsenkung aus saisonalen 
Gründen angespannt blieb, konnte sich noch nicht 
zeigen, ob die bisherige Annäherung der inländi-
sehen an die ausländischen Zinssätze schon aus-



— 222 — 

reichen wird, nennenswerte Geldabflüsse auszu-
lösen. 

Die Erwartungen hinsichtlich der westdeutschen 
Diskontpolitik haben dazu beigetragen, daß sich 
im Verlauf des zweiten Halbjahres auch im Be-
reich des Kapitalmarktes ein gewisser Wandel 
angebahnt hat. Der Wertpapierzins hat sich nicht 
weiter erhöht, sondern sogar etwas ermäßigt. Im 
dritten Vierteljahr ist der Absatz von Bank-
schuldverschreibungen wieder stärker geworden, 
gleichzeitig haben die Hypothekenzusagen für 
den Wohnungsbau wieder leicht beschleunigt zu-
genommen. Die Entwicklung des Kapitalmarktes 
wird weitgehend von der Zinsentwicklung im Aus-
land abhängen. Sollte das ausländische Zinsniveau 
weiter zurückgehen, so wird die Bundesbank nicht 
umhin können, den Diskont erneut zu senken. 
Wegen der zu erwartenden weiteren Einengung 

der Bankenliquidität insbesondere durch die 
öffentliche Hand kann ein niedrigerer Diskont-
satz nur dann zu einer entsprechenden Zins-
senkung auf den Kreditmärkten führen und da-
mit den erwünschten zahlungsbilanzpolitischen 
Effekt erzielen, wenn gleichzeitig auch die Min-
destreserveanforderungen an die Kreditinstitute 
verringert werden. Allerdings würden kreditpoli-
tische Erleichterungen größeren Ausmaßes zur 
Folge haben, daß die Verschuldungsbereitschaft 
der kreditmarktabhängigen Investoren gefördert 
wird. 

Ausblick-

Die konjunkturelle Situation wird aller Voraus-
sicht nach auch in der ersten Hälfte des Jahres 
1961 durch erhebliche Spannungen im Verhältnis 
von Angebot und Nachfrage gekennzeichnet sein. 
Der Preisauftrieb wird anhalten und sich eher 
noch verstärken. 
Zwar wird sich das Wachstum der gesamtwirt-

schaftlichen Produktivität kaum verringern, nicht 
zuletzt wegen der günstigen Wirkungen, die von 
den produktionsreif werdenden Investitionen aus-
gehen. Auch der stark aufwärts gerichtete Trend 
der Fertigwarenimporte wird bestehen bleiben. 
Trotzdem wird die bisherige Zunahme des Ge-
samtangebots an Gütern und Dienstleistungen 
„sohl nicht aufrecht erhalten werden können, weil 
sich die Voraussetzungen für die Steigerung der 
Beschäftigtenzahl erheblich verschlechtert haben. 

Die mancherorts vertretene Ansicht, die „Kon-
junktur" werde sich mit der Verlangsamung des 
Wachstums der Produktion von selbst beruhigen, 
ist durch nichts gerechtfertigt. Die konjunktu-
rellen Spannungen würden nur nachlassen, wenn 
sich die Nachfrageexpansion erheblichverringerte. 
Daß eine Angebotsausweitung der Nachfrage-
drosselung vorzuziehen wäre, ist selbstverständ-
lich. Die Problematik der gegenwärtigen konjunk-
turellen Situation besteht jedoch gerade darin, 
daß die Elastizität des Angebots tendenziell 
nachläßt. 

Die immer stärker werdende Verknappung ahn 
Arbeitsmarkt treibt die tatsächlichen Lohn- und 

Gehaltserhöhungen zunehmend über das durch 
Tarifverhandlungen Erreichbare hinaus. Die Be-
mühungen der Unternehmungen, diesen Konse-
quenzen durch Forcierung der Rationalisierungs-
investitionen zu begegnen, werden der Investi-
tionskonjunktur weiterhin Auftrieb geben. Eine 
Entlastung der Investitionsgütermärkte durch 
eine Abschwächung der Auslandsnachfrage ist 
noch nicht erkennbar. Die Nachfrage nach Bauten 
wird die Leistungsfähigkeit der Bauwirtschaft 
weiterhin überfordern, da selbst in diesem Bereich 
ein konjunkturgerechtes Verhalten der öffent-
lichen Hand nicht zu erwarten ist. Sollten die 
Zinssätze zurückgehen, weil die Notenbank aus 
zahlungsbilanzpolitischen Gründen den Diskont 
weiter senken und liquiditätsanreichernde Maß-
nahmen ergreifen müßte, so würde sich die Bau-
neigung nach einiger Zeit sogar verstärken. 

Bei der zu erwartenden Nachfragesteigerung 
werden sich auch auf den Märkten industriell 
erzeugter Konsumgüter die Tendenzen des Preis-
anstiegs verstärken, es sei denn, die Verbrauchs-
güterimporte nähmen noch weit stärker zu als 
bisher. 

Im Preisniveau des privaten Verbrauchs wird 
dies bis gegen die Mitte des kommenden Jahres 
nicht in vollem Umfang in Erscheinung treten, 
da sich die Ernährung bis dahin wohl nur wenig 
verteuern dürfte. Die Wirtschaftspolitik kann 
nicht damit rechnen, daß ihr im nächsten Jahr 
wieder anomal große Ernten zu Hilfe kommen. 
Sie sollte daher alle Chancen wahrnehmen, das 
Angebot durch eine Verstärkung der Einfuhr zu 
erweitern. 

Nachdem Bundesregierung und Bundeshank 
eine Änderung des Wechselkurses abgelehnt 
haben, stand zuletzt nur noch die Beseitigung der 
Umsatzausgleichsteuer zur Diskussion.DieseMaß-
nahme würde zwar die Einfuhr verstärken und 
dem Preisauftrieb ihn Innern entgegenwirken. 
Insofern wäre sie zweifellos zu begrüßen. Sie kann 
jedoch nicht aus dem wirtschaftspolitischen 
Dilemma herausführen,in das die Bundesrepublik 
durch das strukturelle Ungleichgewicht der Zah-
lungsbilanz geraten ist. 
Der Vorschlag zur Beseitigung der Umsatz-

ausgleichsteuer ist neuerdings durch Pläne zur 
Steigerung des „Kapitalexports" in der Form der 
Entwicklungshilfe in den Hintergrund gedrängt 
worden. Auch dies kann bei der vorgesehenen Art 
der Aufhringung nur ein Behelf im Kampf um 
das außenwirtschaftliche Gleichgewicht und um 
die Gehlwertstabilität sein. Bei der gegenwärtigen 
konjunkturellen und monetären Situation wird 
dadurch die Ausgabeneigung der Wirtschaft nur 
wenig beeinträchtigt werden. 

Es bleibt somit als letzte, höchst unerwünschte 
Alternative, daß sich das Problem der Zahlungs-
bilanzüberschüsse durch allgemeine Preissteige-
rungen im Innern von selbst löst. Es hat den An-
schein, daß die Entwicklung diesen gefährlichen 
Weg bereits eingeschlagen hat. 

Der nächste Wochenbericht erscheint am 6. Januar 1961 
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Monatllebe 
Zahlen-
übersieht 

Oktober 1960 B 
1960 

Gegenstand 
r,P- 

hiet*) F.inheitt) 

Anzahl der Werktage.: 

1959 

August 

25,9 

Sept. Okt. 

26 27 

Nov. Dez. 

24,1 25 

Jan. Febr. .i März April I Mai I Juni Juli August) Sept. 

24,7 I 25 27 I 24 1 25 23,2 I 26 

Okt. 

25,9 1 26 26 

Bevölkerung 
Bevölkerungebestand, insgesamt 

Bevölkerungsbewegung 
Geburten 1)   

Sterbefelles)   

Eheschliesungen   

D 

BRD*) 
W-B 
0-B 
SBZ 

BRD*) 
W -B 

SBZ 18) 

BRD*) 
W-B 

SBZ 19) 

BRD*) 
W -B 
SBZ la) 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 
berechnet 

F. 

Deutsche Bundesbahn 
Personenverkehr 

Bei. Personen, kalendertägl. 
Geleistete Personen-kms) 

Güterverkehr 
Beförderte Güter, arbeitstägl.. 
Geleistete Nettotonnen-km 4) . 
Wagengestellung, arbeitstäg . . 

Strafienverkehr 
Bef. Pers. auf Straßenbahnen) . 

in Kraftomnibussene) . 
Geleistete Tonnen-km im gewerb-

lieben Güterfernverkehr%) . 
Gel.Tonnen-km im Werkfernv.$) 
Zulassung v. fabrikneuen Kraft-
fabrzeugen insgesamt . . . 
dar.: Personenkraftwagen . . 

BRD 1954 = 100 
BRD *) Mill. 

BRD 1954 = 100 
BRD *) Mill. 

1000 

BRD*) Mill. 

BRD 

Stück 

S 

1'D 

5 

E 
E 

Binnenschiffahrts) 

Beförderte Güter, arbeitatägl . BRD 1954 = 100 S 
Geleistete Nettotonnen-km . Mill.  

Seeschiffahrt 

Güterverkehr, insgesamt . . 
dar.: Auslandsverkehrt°) 

Deutscher Seefiaebtenindex 
Linienfahrt   
Trampfahrt   
Tankerfahrt   

BRD 

BRD 

BRD 

1000 t 

1954 = 100 

2.fij.54=100 

blot/Sc.=100 

S 

D 

Luftverkehr 11) 

Fluggäste   
Fracht   

BRD 
1000 
t 

S 

Post- und Fernmeldeverkehr 

Nachrichtenverkehr 12) . . .   
Briefsendungen   
Gewöhnliche Paketsendungen   
Telefongespräche . 
Gutschriften i. Postscheckdienst . 
Guthaben auf Posteparkassenkt: . 

Einzelhandeleumeätze 
Gesamter Einzelhandel . 
Nahrunge- und Genußmittel 
Bekleidung und Wische 
Hausrat und Wohnbedarf -
sonstiger Einzelhandel . . . 

Index der Grundetoffpreise 
Grundstoffe insgesamt . . . 

Grundst. inländischer Herkunft . 
ausländischer 

Grundst. landwirtschaftl. Herk. 
Industrieller  

Index der Erzeugerpreise 

Gesamte Industrie   

Grundstoff- und Produktions-
güterindustrien   

Investitionsgüterindustrien . 
Verbrauchsgüterindustrien . . 
Nahrunge- u. Genußmittelind. 

Index der Einzelhandels-
preise 

Insgesamt   

Lebensmittel 
Textilwaren und Schuhe 
Hausrat und Wohnbedarf . . 

BRD 

BRD**) 

BRD»«) 

BRD** 

11 
11 

BRD*) 

1950 = 100 
Mill. 

Mill. DM 

1954 = 100 

1938 = 100 
1950 = 100 

1938 - 100 
950- 100 

1938 - 100 
1950-100 

S 

D 

S 

D 

D 

D 

52889 
2211 

16,8 
9,5 

o) 16,1 
9,4 

13,0 
o) 11,2 

15,8 
12,1 

o) 12,5 

72400 

52940 
2210 
1084 

16210 

17,5 
10,4 

o) 17,5 

9,5 
13,8 

0)11,2 

7,3 
8,3 
9,2 

5'2987 
2'210 

16,7 
8,7 

16,2 
10,5 
15,9 
13,1 
9,4 
9,8 
9,7 

53019 
2209 

16,4 
8,6 

16,2 
11,0 
16,4 
13,3 
8,4 
7,4 
7,8 

72500 

53049 
2208 
1082 

16204 

16,9 
8,7 

16,4 
11,8 
17,9 
14,9 

8,2 
9,2 

10,9 

99 
4047,2 

109 
4983,4 

61,6 

107 
3337,5 

115 
5317,2 

64,4 

98 
3011,6 

124 
6070,8 

67,7 

108 
2871,9 

134 
5368,2 

71,1 

94 
2978,7 

125 
5589 
65,7 

53081 
2208 

17,3 
9,2 

15,9 

13,3 
18,4 
13,9 
5,3 
5,6 
5,7 

53105 
2206 

18,9 
10,2 
18,4 
16,9 
20,9 
17,5 
8,0 
6,6 
7,1 

72600 

53159 
2204 
1080 

16180 

18,7 
10,0 
18,0 
12,2 
19,'2 
18,5 
6,5 
8,2 
7,1 

53218 
2204 

18,6 
9,9 

17,3 
10,8 
16,0 
14,4 
9,9 

10,8 
12,2 

53291 
2204 

18,5 
9,5 

16,9 
10,5 
15,5 
12,8 
11,1 
10,3 
9,7 

72800 

o)53373 53445 
2204 2203 
1080 I 

16155 
I 

18,0 17,5 
9,9 I 10,1 

16,9 16,4 
10,0 
14,3 
12,7 
10,8 
11,3 
12,5 

9,6 
14,6 
11,8 
11,7 
11,6 
12,2 

53521 
2203 

17,9 
9,7 

16,7 

9,8 
14,0 
11,'2 

15,2 
12,6 
11,9 

2203 

18,2' 
10,7 
17,6 

9,7 
14,0 
10,8 

8,1 
10,1 
9,1 

2204 

9,3 

16,1 

9,6 

111 
2917,9 

128 
5031 
62,2 

107 
2727,2 

126 
4941 
63,1 

99 
2741,5 

128 
5449,8 

65,4 

105 
3089,0 

133 
5040,1 

67,1 

103 98 
3373,1 3741,4 

132 135 
5258,1 5009,0 

67,8 68,2 

101 96 
4209,0 3874,0 

131 
5534,0 

67,4 

138 
5373,0 

65,9 

103 
3243,1 

135 
5419,7 

69,0 • 

239,1 
191,6 

1439 
307 

251,6 
197,7 

1546 
322 

63496 89027 
43691 1 65741 

266,3 
210,0 

1623 
319 

268,0 
218,7 

1505 
291 

99709 81425 
76709 62560 

279,9 
229,0 

1361 
274 

81220 
63140 

267,8 
236,7 

1511254 
lb) 243 1 272 

255,5 
227,2 

1332 

69033 95257 
52646 62658 

268,1 
231,3 

1592 
322 

142431 
103690 

251,7 
211,4 

1457 
289 

127893 
96614 

255,3 
217,3 

1597 
321 

123958 
94223 

240,6 
204,9 

1472 
303 

105764 
78739 

239,5 
207,3 

1569 
319 

-)94193 
69735 

229,4 
208,2 

1598 
339 

°)85244 
x)64144 

243,8 i 

213,9 

100069 1 97208 
78499 75490 

146 
3289,9 

134 106 
2874,5 2121,2 

120 
2268,7 

112 
2169,2 

136 140 157 
2717,7 2911,7 3498,1 

166 
3191,7 

170 
3588,7 

178 171 
3552,3 3740,2 

164 163 
3599,9 • 3449,4 

5961,7 
5465,0 

156 

119,3 
64,6 
46,4 

5754,9 
5323,1 

151 

6094,1 
5636,'2 

154 

6345,7 
5846,2 

179 

119,4 119,8 119,9 
68,0 76,8 81,8 
43,8 49.6 56,5 

6706,3 
6308,3 

181 

120,6 
81,5 
57,5 

6752,8 
6324,0 

197 

6226,0 6512,3 
5836,5 6083,7 

178 172 

121,2 121,3 121,2 
81,8 76,8 75,1 
57,0 j 52,5 45,0 

6315,9 
5959,5 

191 

121,5 
76,9 
44,1 

6997,7 
6534,3 

197 

121,3 
75,5 
41,5 

6214,5 
5835,4 

189 

121,4 
68,7 
41,0 

6497,3 
6048,4 

178 

121,7 
66,5 
46,9 

6720,4 
6202,6 

176 

121,6 
69,2 
43,1 

6403,5 
5941,3 

122,1 
72,2 
52,2 

122,3 
72,7 
53,7 

586,4 1 591,7 
5051, 5858 

524,3 
6380 

366,8 
6026 

376,8 
6530 

379,4 360,4 
5574 5691 

443,0 608,4 644,0 684,4 
6431' 6599 I 7083 6387 

729,3 
6825 

754,1 
6870 

743,9 

176,2 
569 
18 

344 
19711 
2665 

192,9 
676 
22 

351 
20172 
2691 

196,7 
700 
25 

353 
21687 
2711 

200,3 
733 
27 

349 
20256 
2734 

222,8 
845 
35 
374 

23810 
2764 

188,9 
617 
19 

367 
21110 
2851 

191,3 
627 
21 

370 
19502 
2919 

210,3 199,3 196,5 
775 688 689 
24 23 23 

365 369 358 
21801 20761 21043 
29S1 3011 3050 

194,6 
613 
19 

388 
21407 
3063 

195,9 198,8 
668 668 
20 

366 
21 

377 
22401 22186 
30961 3119 

212,2 
736 
23 

390 
21828 
3134 

748 
26 

22616 

132 
140 
103 
158 
140 

133 
136 
107 
16'2 
147 

155 
152 
154 
182 
154 

155 
141 
164 
189 
157 

225 
193 
244 
271 
246 

132 
133 
128 
138 
139 

128 
137 
99 
140 
146 

148 
148 
129 
159 
169 

160 
159 
158 
158 
169 

153 
146 
154 
163 
164 

144 
147 
133 
150 
153 

155 
152 
151 
171 
165 

143 
145 
116 
175 
159 

147 
145 
128 
177 
163 

167 
151 
178 
192 
167 

254 
132 
141 
95 
121 
145 

253 
132 
140 
95 

121 
145 

254 
133 
141 
96 
121 
146 

257 
134 
142 
98 
123 
146 

256 
134 
141 
98 

122 
146 

256 
133 
140 
100 
121 
147 

254 
133 
140 
98 
120 
147 

254 
13'2 
140 
99 

120 
147 

254 
133 
140 
98 
119 
147 

253 
132 
139 
99 
119 
147 

253 
132 
140 
98 

119 
147 

253 
132 
140 
96 
119 
146 

250 
130 
138 
95 
115 
146 

248 
130 
137 
95 
114 
146 

249 
130 
137 
95 
115 
146 

231 
124 

137 
133 
99 
106 

194 
112 
116 
98 
122 

231 
124 

136 
133 
99 

106 

193 
112 
115 
98 
122 

232 
124 

137 
133 
100 
107 

194 
112 
115 
99 
122 

233 
125 

137 
133 
100 
108 

195 
113 
117 
99 
122 

233 
125 

138 
133 
101 
106 

195 
113 
117 
99 

122 

233 
125 

138 
134 
102 
106 

195 
113 
116 
99 
122 

233 
125 

138 
134 
102 
105 

195 
113 
116 
99 
122 

233 
125 

138 
134 
102 
105 

195 
113 
116 
99 
122 

233 
125 

139 
134 
102 
105 

195 
113 
116 
99 
122 

234 
125 

138 
134 
103 
105 

195 
113 
116 
100 
122 

234 
125 

138 
134 
103 
105 

194 
113 
115 
100 
122 

234 
126 

139 
136 
103 
105 

196 
114 
118 
100 
122 

235 236 
126 -) 127 

139 
137 
103 
105 

193 
112 
113 
100 
123 

139 
137 
104 
105 

193 
112 
112 
100 
125 

237 
127 

139 
138 
105 
106 

194 
112 
112 
100 
125 

*) D - Gesamtdeutsebland, BRD, - Bundesrepublik Deu Fehlend einschl . Saarland und. West-Berlin, BRD*) - Bundesrepublik Deutschland einechl Saarland 
und ohne West-Berlin, BRD**) = Bundesrepublik Deutschland ohne Saarland und ohne West-Berlin, WB - West-Berlin, O-B = Ost-Berlin , SBZ - Sowjetische 
Besatzungszone. - t) E - Monatsende, S = Monatssumme, TD = Tagendurchschnitt. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. - 0) Berichtigte Zahl. 

1) Lebendgeborene. - 2) Ohne Totgeborene. - s) Ohne Militär- und ohne Krafiwagenverkehr. - 4) Güterwagen in allen Zügen.- s) Einschi. Stadtechnellbabnenund 
Obus. - e) Linien- und Gelegenheitsverkebr, einschl. Bundesbahn und Bundespoet. - 7) Ohne Möbel-Fernverkehr, einschl. Güterfernverkehr der Deutschen Bundes-
babn• Quelle: BAG, Köln. - s) Statistische Mitteilungen des Kraftfahrtbundesamten.- 9) Einschließlich Durchgangsverkehr.- la) Einschließlich den Verkehrs mit 
den Häfen der SBZ und den olnischen Besatzungegebietes.- 11) Gesamt-Flughalenverkehr (In- und Ausland ); Ankunft und Abgang. - 12) Im Nachrichtenverkehr sind 
enthalten : Briefsendungen, Telegramme, Orte- u. Ferngespräche. - 18) Einschl. Ost-Berlin. - 14) Ab Juli 1959 einschl. Saarland. - 15) Ab Januar 1960 einschl. Saarland. 

Soweit es eich niebt um Berechnungen des Deutschen Institute für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen : Statistischen 
Bundesamt, Wiesbaden. - Statie tieebes Landesamt Berlin. - Statistisches Amt den Saarlandes. - Zentralverwaltung für Statistik, Ost-Berlin. 
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Mitteldeutschland 
(Sowjetzone und Ost-Berlin) 
Monatl. Zahlenübersicht 

1959 1960 

Gegenstand Einheit t) 1958 1959 

Bevölkerung 1) 

Geburtenübersebuß, absolut . , 
je 1000 d. Bevölkerg. 

Flüchtlingsbewegung 2) 

Geprüfte Notaufnahmeanträge 
in West-Berlin   
„ Uelzen   

Gießen   
Aufgenomm.Flüchtlinge, insges  

dar, in West-Berlin   
Aus West-Berlin ausgeflogen 

dar, Jugendliches)   

Industrie ') ') 

Bruttoproduktion (o.Bauleistg.) ä) 
dar, halbstaatl. Betriebe . , 
„ private Betriebe . 

Produkt. ausgewählt. Erzeugnisse 
Elektroenergie   
Rohbraunkohle   
Braunkohlenbrikette   
Roheisen  
Rohstahl in Blöcken   
Walzstahl, warmgewalzt. 
Schwefelsäure   
Ka Izi umearbid   
Stickstoffdünger   
Phosphordünger   
Synthetischer Kautschuk 
Zement  
Kühlschränke  
Fernsehempfänger   
Baumwollgewebe   
Zellstoff aller Sorten   
Papier aller Sorten   
Karton und Pappe   
Margarine   

Bau (ohne Baubandwerk) 1) 

Bauarbeiter 7)   

Anzahl 
Jahresbasie 

Anzahl 

Mill. DM-Ost 

Mill. kWh 
Mill. t 
1000 t 

1000 t S O s 
1000 t 
1000 t N 

1000t P20ä 
t 

1000 t 
Stück 

Mill. qm 
1000 t atro 

1000 t 

1000 

S 

D 

Landwirtschaftl) 

Landwirtsch.Produktionsg.(LPG) Anzahl E 
Mitglieder  „ 
Landwirtschaftliche Nutzfläche   1000 ba „ 
Anteil a. d, ges. landw. Nutzfl8), 1 vli 

50292 
2,9 

100483 
76027 
48371 
215056 
93999 
88620 
15833 

58474 
3,2 
7,8 

34874 
215,0 
54008 
1774,9 
3043,0 
2264,8 
530,9 
830,7 
330,0 
136,3 
83839 
3558 

53398 
180038 
217,1 
325,0 
487,3 
246,2 
181,4 

214,5 

9627 
352938 
2386,0 

36,9 

61988 
3.6 

67476 
500'20 
30151 
137437 
60514 
66312 
16309 

65676 
6,0 
4,9 

April I Mal • Juni Juli ! Aug. ! Sept. April Mai Juni I Juli i Aug Sept. 

4171 5939 6106 ! 6784' 6951 896() 
2,9 4.0 4,2 i 4,6 ; 4,8 I 6.3  

7968 5932 4562 5343 6552', 6616 
4344 3707 ,I 4121 4090 438.i 4721 
3200 2421 2381 • 2401 ! 2762 2629 
14735 19369, 10258 10R94' 12590', 12926 
7397 54151 4031 4796 5832I 5936 
7825 56561 5'200 5'291' 6213 7231 
1530 1337; 1309 • 1505 1674 2105  

4108 6091 5980 6786 8036 9744 
2,9 j 4,1 4,2 , 4,6 • 5.5 6,8 

6733' 8311 7673 6288 7282 6957 
3339 5875 4528 4849 5215 5728 
3269 4967 4:306 4459 5677 4736 
13380 18849 16190 15254 17819 171'29 
6469 8154 7503 6128 7153 6836 
6661 8893 8(102 6863 7657 7863 
1547 1827 1934 1789 2174 2545 

5517 4944 5865 5471 5391 6095 5605 
6,9 

6,1 5,7 5,.5 5,2 5,3 ' 5,3 4,2 

37248 2965 2862 2914 2980 3032 3098 3141 
214,8 18,2 17,8 17,8 17,3 17,5 17,4 18,4 
54051 4576 4534 4530 449:3 449.5 4411 4614 
1898,4 159,8 156,8 160,3 151,2 157,3 171,8 156,1 
3,207,4 264,3 270,6 261,3 261,3 267,7 276,8 283,4 
2487,5 206,3 183,9 218,2 196,3 201,9 222,6 170,5 
562,4 45,0 48,2 45,4 47,8 46,6 45,3 48,9 
887,5 69,4 74,4 76,5 75,2 75,4 76,6 76,7 
329,1 27,6 28,3 27,4 25,5 27,3 25,6 27,3 
138,8 14,0 14,2 13,7 13,7 12,2 1 9,5 15,2 
85202 6949 6978 7182 6908 7469 7349 7228 
4205,0 299,5 341,4 347,2 348,6 382,0 1 408,9 4'23,4 
86581 6911 5157 7695 7931 7351 8243 10405 

289736 21434 20••50 26153 217491 209821 31019 35595 
240,6 21,4 17,2 21,7 19,5 lä.1 22,6 19.5 
337,0 29,0 25,8 27,1 29,4 28,9 27,0 28,7 
515,0 45,2 36,8 44,2 42,9 43,4 44,9 42,6 
259,2 23,0 18,6 23,1 23,5 21,6 22.9 21,7 
173,8 14,2 14,6 12, 9 12,9 13.0 1 17,0 16,4 

233,3  233,1 232,6 , 232,5 1 234,6 235,.5 ' 235,7 231,9 

10132 
435:;65 
2794,3 

45,1 

i 
95311 9771 19323 

394,335' 419342 894654 
2575,9 I 2692,6 5382,0 

39,9 ', 41,8 83,5 

Verkehr 1) 

Gütertranaportmenge, insges.. Mill. t 
dar. Anteil Reichsbahn . . . . vH 

Kraftwagen . 
Gütertransportleistung, insges.. Mill. tkm 
davon Anteil Reiebsbahn 9) . vH 

Binnenschiffahrt 10) 1 „ 
„ Seeschiffahrt . . . 1 

Kraftwagen, . . . , 

469,2 500,4 
48,4 45,8 
48,3 51,3 

40:384 47743 
74,5 66,4 
6,0 5,0 
9,2 19,0 

10,3 9,6 

42,6', 40,1 
46,0 45,9 
50,7 50,7 
3993 , 3818 
70,7 65,6 
6,2 ' 5,4 

14,3 19,7 
8,8 1 9,3 

43,7 43,4 
43,7 43,8 
53,8 53,0 
4014 4247 
63,2 63,5 
5,4 5,0 

21,t 21,7 
10,3 9,8 

43,2 
44,0 
52,5 
4118 
64,2 
5,9 

19,7 
10,2 

5982 6058 5789 5955 6171 
7,1 7,1 7,2 7,2 7,4 
4,1 4,0 4,0 3,9 3,9 

3195 3108 3203 3296 3320 
18,5 18,7 18,8 ' 19,2 19,0 
4675 4741 4760 4897 4780 
163,8 169,2 158,8 171,6 163,0 
264,1 263,4 271,0 273,3 277,7 
186,5 193,9 178,3 181,0 192,1 
49,8 46,0 '1 48,2 53.6 51,5 
79,6 80,2 80,6 79,2 77,2 
27,7 26,9 I 27,3 26,7 27,2 
15,5 14,7 I 10,8 12,8 12,1 
7435 7155 ' 7:315 7192 7358 
398,8 404,0 I 430,6 439,1 4:i0,8 
11389 12831 12801 12056', 14540 
38794 35694 35433 39648'', 36711 
21,0 22,0 19,9 21,0 2'2,8 
29,5 26,0 28,7 30,1 27,2 
44,3 42,7 44,9 45,4 !, 47,1 
21,8 21,8 22,4 22,9 ' 22,1 
14,3 15,3 , 14,8 15,9 • 17,1  

( 

231,6 229,7 229,5 228,8 231,4 

o) 19345 19354 
0)945020 1954246' 
-)5384,4 • 15416,7 ' - 
o) 83,7 84,2 , . 

44,6 42,4 
43,4 46,3 
53,8 50,5 
4311 4294 
62,2 6'2,7 
4,7 5,4 

23,0 22,9 
10,1 9,0 

44,1 44,2 
45,8 43,9 
51,2 53,6 
4265 4267 
65,2 63,5 
5,5 5,3 

19,6 21,1 
9: • 10,1 

45,0 
43,4 
53,3 
4136 
65,5 
5,1 

18,6 
10,8 

45,6 
44,5 
52,6 
4313 
65,5 
5,1 

18,9 
10,5 

45,7 
43,5 
53,8 
4379 
63,4 
4,7 

21,4 
10,5 

Einzelhandel 1) 

Einzelbandelsumsatz, insges. . 
dav. Nahrunge- u. Genußmittel   

Industriewaren  
Umsatzanteil HO 11)  

Konsum  
„ Priv. Einzelhandel 

Mill. DM-Ost 
vH 

S 38169 42053 
,56,9 56,9 
43,1 43,1 
42,3 43,6 
30,7 31,7 
27,0 24,7 

3'243 11 3343 
51,5 54,6 
48,5 ' 45,4 
43,0I, 43,1 
31,2 I 30,9 
25,8 1 26.0 

3327 35•11 
53,4 ' 60,4 
46,6 39,6 
43,4 43,8 
31,0 31,9 
25,6 ! 24,3 

3502 3.534 3665 
60,0 56,7 56,6 
40,0 43,3 43,4 
44,0 44,2 43,6 
31,7 31,7 32,3 
24,3 24,3 24,1 

Interzonenhandel 11) 

Bezüge aus dem Währungs-
gebiet der DM-West 

a) aus Westdeutschland . . . . 
dar. Nahrungsmittel 18) . . .   

Maschinen   
Eisen und Stahl   
Chemische Erzeugnisse   

b) aus West-Berlin   
dar. Elektrotechn. Erzeugnisse  
Lieferungen in das Währungs  

gebiet der DM-West 
a) nach Westdeutschland . . . 
dar. Benzin, Oel, Teer usw..   

Maschinen  
Textilien   

b) nach West-Berlin  
dar. Braunkohlenbrikette . .   

1000 VE12) S 

11 

800360 1078564 
732003 1007718 
58648 64988 
90346 109877 
148452 221080 
93016 125446 
68357 10846 
18329 20590 

858154 891760 
660077 711031 
137381 181838 
47967 55539 
74401 75543 
198077 180730 
49375 47288 

100168 
88000 
2503 

13498 
22218 
11415 
14168 
714 

85151 
71697 
12162 
3270 
5662 
13454 
3623 

85486 
79286 
3994 
8445 
12396 
7586 
6200 
1771 

51348 
40624 
13340 
3683 
5499 
10724 
3071 

63438 
57117 
5157 

10288 
7205 
9998 
6321 
2'_296 

60642 
47504 
11452 
4571 
6191 
13138 
4227 

78616 
73377 
8206 
8640 
18429 
10115 
5239 
1267 

63851 
47134 
1'2813 
4776 
7817 
16717 
4641 

3661 , 3608 3794 3702 
55,6 1 56,8 57,9 57,7 
44,4 ! 43,2 42,1 42,3 
42,4 ' 43,0 43,5 43,4 
32,3 , 32,3 33,4 33,3 
25,3 ', 24,7 23,1 23,3 

3740 
55,4 
44,6 
43,2 
33.0 
23,8 

82794 81326 81141 
77356 75442 75907 
8001 2073 3491 
6590 6970 11497 
13S08 18864 17929 
12114 13391 11447 
5438 5884 5234 
1480 1822 1192 

54785 
40442 
9084 
4732 
5332 

14:343 
5003 

92166 77235 
75S77 61241 
14186 14219 
4417 5258 
6220 6266 
16289 15994 
5049 2805 

Deutsche Notenbank 

Bargeldumlaufl4)   

Wechselkurs (für 100 DM-Ost) 

in West-Berlin 1ä) . 

Brutto-Investitionen derVolke-
eigenen Wirtschaft, insges. 1) 

dar. Industrie . 

Mill. DM-Ost 

DM-West 

Mill. DM-Ost E 

3756 4161 

25,15 

8710 

4904 

4532 

26,70 28,20 

10166 

5279 

756 

520 

4348 

27,50 

805 

469 

4354 

27,35 

4532 

27,70 

980 815 

643 494 

4497 

26,30 

788 

462 

74358 
68446 
2200 
14000 
13836 
11712 
5912 
1579 

92354 
17889 
13647 
5334 
6124 

14465 
3594 

85067 
79429 
2953 
8933 
12439 
11118 
5638 
2151 

83288 
67936 
18569 
5379 
6645 
15352 
4381 

87180 
79474 
3640 
9175 

20708 
12003 
7706 
2184 

76199 
61168 
11274 
5350 
6837 
15031 
4029 

68989 
62244 
4140 
10026 
12905 
8978 
6745 
1312 

78606 
63021 
13427 
4911 
5676 
15585 
4368 

74402 
68577 
2793 

10540 
12145 
7445 
5825 
1610 

75553 
62052 
11421 
6299 
7956 

13501 
4501 

4562 4932 4846 4898 4996 4852 5081 

25,45 23,15 21,55 21,45 22,00 21,70 21,75 

1096 791 

615 504 

840 

529 

1093 

648 

769 

662 

824 

401 

1186 

432 

t) S = Monats- bzw. Jahressumme, D = Monats- bzw. Jabresdurebsebnitt, E Monate- bzw. Jahresende. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. --
e) Berichtigte Zahl 
1) Nach Angaben der „Staatlichen Zentralverwaltung für Statistik", Ost - Berlin. - 2) Nach Angaben des Bundesministers für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriege-
beechädigte, Bonn. - s) Alleinstehende Jugendliche von 14 bis 24 Jahren. - 4) Einsel,l. der Produktion industrieller Erzeuenisse von Betrieben, die nicht zum 
Wirteebaftsbereich Industrie gehören. - ä) Zu „unveränderlichen Planpreisen." Bis 1958 ohne, ab 1959 einschl. Bestandsveränderungen an unvollendeter 
Produktion. - 7) Beschäftigte, die direkt im Produktionsprozeß tätig sind oder diesen durch Hilfsleistungen, Reparaturen, innerbetriebliche Transporte usw. unter-
stützen; ohne technisches Personal. - s) Annäherungsweise errechnet. - s) Die Transportleistung bezieht sich auf Tarif-tkm. - 10) Einscbl. Transportmenge und 
Aeistung der von den „Deutschen Schiffahrts- und Umschlagbetrieben" befraebteten Binnenschiffe anderer Länder. - 11) Bezog enauf das gesamte Währungs-
gebiet der DM-Ost; einschl. Lohnveredelungsverkehr. Nach Angaben des Statistischen Bundesamts Wiesbaden. - 12) Verrechnngseinheiten nach den Verrech-
nungsabkommen ; in der Praxis 1 VE - 1 DM - West. - 18) Ab Januar 1957 einschl. Genußmittel. - 14) Ohne Kassenbestände der Notenbank und der sonstigen 
Kreditinstitute. - l5) Vom Landesfinanzamt Berlin mitgeteilter Durchsebnittskure. - 16) Einschl. Industrieläden und sonstige gesellschaftliche Betriebe. 
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Monatliche 
Zahlen-
Übersicht 

September 1960 
F 

1959 1960 
Gegenstand Einheitf) 

Juli Aug. Sept. Okt. Nov. 1 Dez. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. 

UdSSR 

Kohle, gesamt 1) 2)   
Koks   
Erdöl   
Stromerzeugung, gesamt 
Eisenerz   
Roheisen  
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse   
Kraftfahrzeuges)   
Traktoren 4)   
Zement   
Schwefelsäure   
Mineraldünger, ges. (Reingebalt)  
Baumwollgewebe   
Papier, ges  

Mill. t 

Mrd. kWh 
Mill, t 

1000 St. 

Mill, t 

Mrd. qm 
Mill. t 

VS 

Bulgarien 

Kohle, gesamtl) 6)   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Kupfererzkonzentrat 20% . .   
Bleierzkonzentrat 70%   
Rohstahl   
Stickstoffdüngemittel   

1 000 t 
Mill, kWh 
1 000 t 

VS 
S 

Polen 

Bruttoproduktion d. soz. Ind.. 
Steinkohle   
Koks   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Roheisen 7)   
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse  
Zink   
Stickstoffdünger, ( Reingehalt) .   
Baumwollstoffe . . . . . .   
Beschäftigte in soz. Industrie .   
Einzelhandelsumsatz s)   
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten 9) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 0) 

1955 = 100 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

Mill. m 
1 000 

Mrd. Zloty 
Mill. Zloty VS/S 

Tschechoslowakei 

Bruttoprod. d. gesamten Industrie 
Steinkohle   
Braunkohle 10)   
Koks, gesamt   
Stromerzeugung, gesamt . . . 
Eisenerz, roh   
Roheisen   
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse 11)   
Personenkraftwagen  
Chemische Düngemittel 12)   
Baumwollgewebe   
Beschäftigte in der Industrie ts)   
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten 0) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 0) 

1955 = 100 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

Stück 
1 000 t 
Mill. m 
1 000 

Mill. Kes 
D 
S 

VS 

128 
13,4 
33,6 
40,0 
24,2 
10,8 
15,1 
11,6 
126 

10,0 
1,2 
3,2 
1,2 
0,6 

127 
13,7 
34,2 
98,0 
23,9 
11,2 
15,5 
12,3 
1'28 
55 

10,2 
1,4 
3,4 
1,2 
0,6 

129 
13,8 
34,5 
65,9 
25,2 
11,4 
16,1 
12,7 
127 
59 

10,5 
1,4 
3,4 
1,2 
0,6 

128 
13,9 
36,2 
76,1 
26,5 
11,5 
15,9 
12,5 
130 
60 

11,2 
1,3 
3,4 
1,2 
0,6 

130 

38,3 
45,0 
27,6 
11,8 
16,4 
12,5 
132 
60 

11,6 
1,3 
3,3 
1,3 
0,6 

3828 4114 
322 342 341 364 355 385 
4,7 4,4 4,7 4,9 3,9 5,1 
9,6 9,4 9,1 9,6 9,2 1'2,2 

19,1 19,7 18,6 21,5 19,1 18,8 
16,0 12,7 17,9 18,3 20,3 20,6 

360 
4,6 
8,1 

15,7 
21,9 

344 
4,7 
9,0 

21,3 
19,5 

4164 
365 
5,7 

10,0 
19,5 
20,6 

354 
6,3 

10,4 
20,4 
21,4 

357 
5,7 
8,9 

21,8 
21,4 

4183 
362 
5,9 

10,0 
21,0 
20,0 

4221 
1207 
19,1 
29,7 
63,4 
58,3 

132,1 134,6 146,4 160,6 162,7 151,8 
8218 7880 8273 8931 8575 8078 
979 973 948 977 952 989 

1972 2057 2160 2395 2449 2527 
362 371 347 372 371 381 
499 503 508 549 521 533 
316 340 333 355 333 356 
13,7 13,7 14,2 14,5 14,3 14,4 
18,6 20,6 20,9 20,7 21,9 22,5 
48,6 54.1 57,4 58,7 56,5 57,6 
2965 2970 2947 3017 3001 2941 
16,0 16,2 ] 6,9 18,6 16,6 19,8 

1384 1664 
• 1016 • 1425 

861 1066 
613 817 

137,6 144,5 162,4 147.8 155,0 152,3 145,1 154,3 162,3 
8311 8639 9425 8377 8628 8264 8281 8594 8725 
997 935 1003 966 993 961 991 1007 991 

2495 2402 2490 2229 2255 2138 2185 2292 2408 
399 369 372 361 383 359 382 397 394 
544 504 562 551 562 538 556 513 558 
348 359 384 358 383 359 332 375 373 
14,4 13,9 14,9 14,3 15,0 14,6 14,7 14,4 14,2 
22,2 21,3 23,3 22,7 22,4 19,8 21,0 22,6 22,5 
54,3 53,6 59,1 54,0 57,9 55,9 50,5 54,1 60,4 
2889 2878 2887 2900 2914 2933 2959 2971 
13,0 14,3 16,9 17,8 16,8 16,6 16,8 16,8 17,3 

1393 1571 448,0 444,6 556,5 
1103 1236 357,3 395,3 490,7 
864 973 249,7 245,2 361,9 
631 742 195,5 208,5 317,7 

139,0 
2235 
4266 
652 

1683 
233 
364 
495 
32.2 
4805 
22,5 
29,8 
2227 
876 
931 

l2ß,6 
2152 
4215 
653 

1675 
247 
361 
499 
324 

2342 
17,1 
28,9 
2237 
830 
891 

158,6 
2'242 
4086 
639 

1860 
236 
364 
519 
351 

4770 
20,8 
41,9 
2227 
1046 
1187 
2043 
2136 

163,7 
2312 
4370 
687 

1981 
260 
361 
536 
366 

4746 
24,3 
37,9 
2266 
1118 
1153 

168,5 
2314 
4391 
688 
2074 
251 
360 
524 
366 

4614 
22,7 
38,3 
2290 
1007 
1148 

164,4 
2247 
4252 
688 

2078 
248 
375 
548 
350 

4380 
22,9 
36,5 
2269 
1657 
1560 
2591 
2507 

148,9 
2306 
4475 
709 

2102 
253 
370 
514 
349 

4598 
24,7 
36,6 
2250 
730 
777 

152,7 
2310 
4339 
677 

2004 
259 
346 
524 
360 
4654 
24.3 
38,1 
2253 
891 

1012 

171,2 
2489 
4791 
729 
2088 
287 
412 
598 
399 

5073 
26,6 
43,0 
2251 
1293 
1341 
1962 
2167 

158,5 
2236 
4449 
701 
1914 
256 
395 
566 
366 

4701 
23,1 
38,0 
2255 
944 

1082 

164,3 
2231 
4487 
724 
1877 
250 
389 
574 
375 

4591 
21,0 
39,2 
2261 
1011 
1208 

171,4 
2294 
4393 
684 

1858 
268 
380 
556 
367 
4998 
23,7 
40,8 
2277 
1213 
1413 
2178 
2566 

148,3 
2233 
4533 
697 

1828 
229 
400 
560 
327 
3856 
24,7 
26,1 
2321 
839 
1067 

149,6 
2253 
4708 
686 
1922 
266 
400 
561 
376 

3967 
24,4 
36,8 
2325 
976 
982 

Rumänien 
Kohle, gesamt t) 14)   
Erdöl   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Eisenerzförderung   
Rohstahl   
Beschäftigte in soz. Industrie .   

1000 t 

Mill, kWh 
1 000 t 

1 000 

S 

VD 

712 
980 
520 
95,6 

121,8 

618 
971 
542 
90,3 

127,1 
1193,6 

653 
949 
562 
89,5 

117,9 

684 
982 
615 
86.8 

128,9 

654 
946 
630 
86,0 

131,4 
1226,6 

690 
965 
675 
90,6 
140,2 

640 
955 
645 
88,0 

142,7 

670 
894 
616 

100,5 
140,8 
1226,8 

737 
978 
650 

119,8 
152,3 

678 
944 
595 

122,6 
144,9 

653 
969 
591 

120,6 
150,0 

1237,5 

688 
934 
587 

123,5 
148,9 

Ungarn 

Bruttoprod. der stantl. Industrie  
Kohle, gesamt t) 15)   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Bauxit   
Robstahl   
Beschäftigte in der Industrie 16)   
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten0)) 
Ausfuhr nach d.Ostblockstaaten0) 

1949 = 100 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

1 000 
Mill. Dft. 

S 

VD 
S 

Jugoslawien 

Bruttoproduktion d. ges. Industrie 
Kohle, gesamt t) 17)   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Rohstahl   
Kupfer, raff  
Blei, raff  
Beschäftigte in soz. Industrie 18)   
Einfuhr, gesamt 1D)   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten 20) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten2o) 

1959 = 100 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

1 Ö00 
Mrd. Dinar 

306 303 347 352 351 360 309 314 356 315 344 359 335 350 383 
2171 2029 2121 2272 2152 2098 2113 2142 2340 2063 2234 2239 2224 2248 2233 
572 578 609 661 643 659 639 613 650 594 626 599 605 617 637 
103 99 100 75 65 61 65 69 7:i 111 123 138 129 120 118 
145 142 149 159 155 152 156 154 166 157 154 158 154 155 158 
• 1279 1295 • 1287 1300 
688 725 841 678 842 1255 647 815 1176 884 991 1124 909 871 960 
613 659 827 762 877 1370 531 615 946 593 713 1017 619 690 1066 
513 512 572 472 601 826 426 559 759 632 684 760 652 566 643 
423 425 566 510 553 928 313 365 597 383 441 673 435 455 732 

91 98 111 111 106 123 93 102 117 114 112 122 105 114 122 
1631 1746 1814 1989 1833 1994 1711 1890 2013 1875 1709 1856 1800 2013 1998 
629 679 665 640 680 760 750 719 747 717 713 682 686 713 730 

111,5 114,1 116,0 112,7 103,9 120,3 118,2 121,1 131,8 126,8 116,1 115,8 123,0 122,5 120,1 
3,1 1,6 3,3 2,8 3,1 2,2 3,0 2,7 3,3 2,9 3,1 2,7 2,8 2,7 3,0 
2,0 7,8 7,9 9,9 7,5 10,3 6,3 6,5 7,1 5,8 6,2 7,7 8,3 7,3 9,5 

1041 1042 1048 1048 1051 1057 1060 1071 1073 1084 1095 1103 1107 1116 • 
17,1 17,8 16,3 16,8 16,0 19,3 19,5 22,4 22,9 22,5 21,4 19,2 17,9 18,9 18,4 
9,6 12,0 12,8 11,7 14,5 16,2 9,4 11,6 14,2 14,4 12,4 16,1 13,5 13,2 14,1 
3,7 4,0 8,5 4,1 4,9 6,1 • 41)1],1 5,9 5,2 6,1 5,9 4,9 4,5 4,6 
3,0 5,0 5,5 4,1 5,0 4,7 • E1) 4,2 3,6 4,1 3,7 4,8 4,0 3,6 5,7 

t) VS - Vierteljahressumme; MD = Durchschnitt aus 12 Monaten; S = Monatssumme; D = Monatsdurcbschnitt; VD = Vierteljahresdurchschnitt. 

1) Stein- und Braunkohle t = t. - 4) Von 1947 - 1956 betrug der durchschnittliche Anteil der Steinkohle einschließlich Anthrazit an der gesamten Kohlenförderung 
71 vH. - 8) LKW, PKW und Autobusse. - 4) Tatsächliche Einheiten. - 6) Der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung beträgt durchschnittlich 
2 vH. - 8) Hütten. und Gaswerkskoks. - 7) Umgerechnet in Stahleisen. - s) Lfd. Preise; ohne Gaststätten, Betriebsmittagstische, Direktverkäufe aus der Produktion 
und Deputate. - 9) Europäische und asiatische Ostblockstaaten ohne Jugoslawien. - 10) Ohne Lignit. - 11) Ohne Röhren. - 12) Reingehalt, Stickstoff- und Phos-
phordüngemittel. - 18) Unmittelbar in der Produktion - ohne Lehrlinge. Entsprechend der organisatorischen Struktur der Industrie v. 31.12. 1959. - 14) 1955 und 1956 
betrug der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung je 2,8 vH. - ib) Von 1949 - 1957 betrug der durchschnittliche Anteil der Steinkohle an der 
gesamten Kohlenförderung 11 vH. - 16) Ohne Industrieschüler. - 17) Der Anteil der Steinkohle an der gesamten Koblenförderung fiel von 8,2 vH 1953 auf 6,8 vH 
1957. - 18) Einschl. soz. Bergbau. -  10) Einschl. Wirtschaftshilfe aus USA, Großbritannien und Frankreich. - 20) Ohne Albanien, Korea, Vietnam und Mongolei. -
21) Januar und Februar. 


